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… Immer tiefer in die Erkenntnis der Welt und die Menschen eindringen,  

damit diese Erkenntnis uns jeden Tag freier macht …			   Pablo Picasso

Ton verführ t mich, genreübergreifend zu arbeiten – dor t, wo die erlernten Regeln des 

Handwerks sicher eingesetzt werden und der Schritt in die Absichtslosigkeit passier t, 

beginnt der Prozess erweiter ter Erfahrungen. Getrieben von Intuition und dem Zulassen 

nicht geplanter Varianten wird das Improvisieren – wie in der Musik – zu einem spannen-

den Prozess in sich selbst. Ein „ernstes“ Spiel im Dialog mit Material und Oberfläche.

Dennoch ist am Ende ein Ziel: aus dem Sammelbecken von Empfindungen und Erfahrun-

gen, die aus dem Leben von überall her kommen – vom Himmel, vom Meer, der Erde, 

von vorübereilenden Menschen, von einem Fetzen Papier, von Wor ten, Metaphern und 

philosophischen Betrachtungen, eben vom ganzen Kontext, sichtbar und nicht sichtbar, 

der sich stetig erweiter t – entsteht eine Arbeit, die ihre individuelle Ästhetik und Bestim-

mung hat. 

Das Material selbst setzt eigene Grenzen, doch sind die Möglichkeiten einer skulpturalen 

oder architektonischen sowie abstrakten Herangehensweise so vielfältig, dass es mich 

immer wieder zu einem variir ten Ausdruck führ t. Gedrehte Teile werden durch Frag-

mentierung oder Verformung veränder t, dadurch ensteht eine Bewegung auf etwas hin. 

Oder Grundformen erhalten durch Hinzufügen strukturier ter Elemente ihren Charakter. In 

Ruhe kann Nervositöt kommen, in Klarheit Aufregung, oder Klarheit bewegt sich in eine 

andere Richtung,( bleibt aber klar) und hat nun eine andere Harmonie und Dynamik. 

Hier kann man Formen folgen und zugleich entgegenarbeiten. Durch die Behandlung der 

Oberfläche wird dies betont oder wieder veränder t – die Technik, die ich dafür gewählt 

habe, ermöglicht mir ein experimentelles Vorgehen, gibt mir den Freiraum, meine Lust auf 

grafisch-malerische Gestaltung zu erleben. So wird jedes Stück ein Unikat.

Gone with the Wind
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I call it Leopard

Bir th
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Orchidee

Mephisto
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Fisches Nachtgesang
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Kugelfisch
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Volcano I
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Volcano II

Volcano I
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Der Sinn der Dinge reicht so weit, wie mein Sinn reicht …

Friedrich Stachat
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Ohne Titel
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Lady
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Bird

Frightened Queen
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Über Stil nachzudenken ist für mich schon immer ein zentrales Thema, ihn als eigenes Sys-

tem der Wahrnehmnung und der eigenen Haltung zu verstehen und somit eine ästhetische 

Position zu beziehen. 

Zum Leben gehör t der Genuss – wie wunderbar, wenn wir vielfältig genießen können. 

Laut Brecht kann man alles genießen. Das Essen und Trinken gehör t unzweifelhaft dazu. 

So habe ich aus dem Wunsch heraus, mir eine ganz persönliche Tasse zu schaffen, den 

Weg zum Ton gefunden. Schnell hat sich die Vorstellung entwickelt, unterschiedlich kom-

binierbare und für einzelne Speisen individuelle Gefäße zu schaffen, Arrangements, die 

außerhalb des Verständnisses kompletter Servicegestaltung interessant sind. Sie haben 

ihren Nutzen und ihre Qualität aus eigenem Recht heraus – innerhalb und außerhalb des 

praktischen Lebens. 

Mephisto II
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Die Kunst mag ein Spiel sein, aber sie ist ein ernstes Spiel.

	   Caspar David Friedrich



25



26



27

Dora Maar
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Speziell ist die Beschäftigung mit dem Thema 

Tee – eine Kanne muss gut gießen und gut hand-

habbar sein. Da jede Kanne einzeln gefer tigt 

wird, ist es immer wieder die Aufgabe, dies zu 

erreichen – mit der Erfahrung des Wie. 

Die auch für die Gebrauchskeramik angewand-

te Craquelée-Technik gibt den Gefäßen für den 

Alltag einen besonderen Reiz. Es ist ein etwas 

aufwendiges Prozedere, bei dem ein dreima-

liges Brennen mit verschiedenen Glasuren und 

Farboxiden bei unterschiedlichen Temperaturen 

erforderlich ist. Eine weitere Akzentuierung ent-

steht durch den malerischen Auftrag von Gold 

oder Platin, eingebrannt im vier ten Brand. So 

entsteht ein Gefäß, dass seinen eigenen Charak-

ter erhält durch Form und Funktionalität, durch 

Struktur und Pinselsprache, kühn oder behut-

sam, verspielt oder elegant – eine individuell 

gefer tigte Keramik, die individuell seinen Lieb-

haber findet.
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… Zu Gefäßen geformter, gebrannter Ton dient seit der Antike nicht 

nur zum alltäglichen Gebrauch, sondern auch als Bildgrund und Bild-

träger. Beate Bendel stellt sich in diese Tradition und verknüpft sie mit 

ihrem Zeit- und Lebensgefühl, … intuitiv getrieben von der Neugier am 

Ergebnis des Experiments. … Bauchige, hohe Vasen und ausladende 

Schalen bieten ihr konkave und konvexe Bildgrunde, auf die sie mit 

vehementer, spielerisch-tänzerischer Pinselsprache expressive, farbige 

Motive setzt. … Noch in der größten Abstraktion der lebhaft-heiteren 

gemalten Zeichenwelt auf dem Ton lässt sich Figurales erkennen, die 

ganze Schöpfung. … Angedeutet im intensiven Farbengespinst ist das 

ewigmenschliche ambivalente Beziehungsgeflecht seit dem Gar ten 

Eden und dem Sündenfall. … Aus Kunst für den Alltag wird so Kunst 

voller Alltagsphilosophie.

Ingeborg Ruthe
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In Momenten, da mich die reine Lust an Farben packt und deren 

Zusammenklang und die Struktur des Pinselstriches zum sinnlichen 

Erlebnis für mich werden, male ich abstrakt. Abdeckungen und 

Freiräume, sich ergebende unzählige Nuancen und Detailvarianten 

enden manchmal in Entdeckungen von Raum oder realistischer 

Wiedererkennbarkeit, wobei Kraft & Zar theit, Eleganz & Wildheit 

mir einen spannenden Dialog liefern. 
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Die Suche nach dem  

Wunderbaren

160 x 100 cm
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160 x 100 cm
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Feuerwerk

90 x 90 cm

Die rote Fender

150 x 100 cm
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Nebel

110 x 155 cm



45

Thousand Shades

of Grey

200 x 160 cm



46

Urknall

135 x 165 cm
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Fischekönig

135 x 165 cm
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Installation »Aleppo«
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VITA

1954		  geboren in Berlin

1972 		  Abitur	

1972 – 1977	� Sprach – und Pädagogikstudium, Englisch, Französisch und Deutsch in 	

Halle und Berlin, Humboldt-Universität

1978		  Ausbildung zur Töpferin in Berlin

1980		  Abschluss 1980 bei Hedwig Bollhagen

seit 1980 	 selbstständig als Keramikerin in Berlin

1982		  Meisterabschluss in Bürgel

1982		  Aufnahme als Kandidat in den Verband Bildender Künstler der DDR,

		   Mentorin: Christina Renker

1992 – 1998	 Künstlergruppe Mizner Park mit Galerie & Kunstverein Briesetal

1996		  Künstleraustausch Berlin - London

2005		  zweimonatige Studienreise nach Vancouver

2013 		  Jurymitglied für den Walter-Gebauer-Preis in Bürgel

2014 		  Studienreise nach Marokko

2013 – 2015 verschiedene Performances in Berlin und Paris

2016 		  Arbeits- und Studienreise nach China

seit 2016	� Veröffentlichungen im MAINTENANT, Journal of Contemporary  

Dada Writing & Ar t, New York

Arbeiten im öffentlichen Raum:

		  drei große Vasen für das Bundespräsidialamt, Schloß Bellevue

Kunstsammlung:

		  Kunstsammlung Dong Rongting Shanghai

Arbeiten im Privatbesitz in:

		�  Canada, USA, Brasilien, Spanien, Frankreich, Italien, Holland, England, 

Dänemark, Schweden, Schweiz, Österreich, Korea, Japan, China
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1980 - 1990 Personalausstellungen in Galerien, 
	� z. B. der Städte Weimar, Berlin, Magdeburg,  

Prerow, Dresden, Greifswald, Bautzen, Plau-
en, Frankfur t / Oder, Neubrandenburg, Ah-
renshoop, Birkenwerder, Wittenberg, Schloss 
Oranienburg, Lehsten, Bad Saarow, Detmold.

1990	 Beteiligung Galerie Frankfur ter Tor, Berlin
	� Ausstellung in eigener Galerie mit dem West-

berliner Maler Christoph Niess
1991	 Messebeteiligung in Hamburg
1992	� Ausstellung in Berlin mit Cho Duck-Hyun, 

Prof. für Malerei in Seoul
1994	 Beteiligung in Bonn, Landesver tretung Berlin
1995	� Beteiligung Kunsthof Oranienburger Straße, 

Berlin
1996	� Berlin Kurfürstendamm, Kanzlei Kärgel  

und Par tner mit dem Malerehepaar  
Colberg-Fretwurst

1997	 Ausstellung inDetmold, Neues Kunstquar tier
1999	 Ausstellung Galerie Arcus Berlin
2002	 Werkschau in Zürich
2004	 Ausstellung Galerie Ostar t Berlin
2007	 Messe in Bozen
2009	 Ausstellung Commerzbank, Ku´damm Berlin
2010	 Ausstellung Fraunhofer Institut Teltow
2012	� Ausstellungsbeteiligung in der Kunsthalle 

Odense, Dänemark  
Ausstellung auf der Insel Aeskö/DK mit dem 
Bildhauer P.R.Weile 

2012	� Ausstellungesbeteiligung im Metallatelier 
Achim Kühn, Berlin

2013	� Ausstellungsbeteiligung zur Gründung eines 
Kunstfonds in ODENSE / DK

2013 	� Performance in PARIS, Mona -Bismarck-Cen-
tre

2014	� Ausstellung Petruskirche Berlin; Studienreise 
nach Marokko

2015	� Ausstellungen: Galleri Claus C., Kopenhagen 
und Galerie Karlshorst, Berlin  
Präsentation in der Landesver tretung 
Brandenburgs

	 Performance in Paris
2016	� Ausstellungsbeteiligungen in der Galerie 

Rotklee, Putbus
2016	 Ausstellungsbeteiligung in Velten
2016	� Ausstellungsbeteiligung in der Kunsthalle 

für Contemporary Ar t in der Porzellanstadt 
Jingdezhen, Performance in Beijing, 
Vor trag in Wuxi / China

2017	 Ausstellungsbeteiligung TransformArt Berlin
2017	� Ausstellungen in Dänemark mit Vor trag – 

Assens und Korinth
2017	� Ausstellungsbeteiligung in Shenzhen / China
2017 	 Studienreise nach Island
2018 	 Ausstellungsbeteiligung in Shenzhen / China

AUSSTELLUNGEN
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Dancers

160 x 200 cm
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